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Jnduſtrielle Frauenarbeit und Fabrik-
Jnſpektion.

J.

M. Kt. Die vor ganz kurzer Zeit erſchienene Broſchüre

h vonWettſte we Kreiſen unſerer BourAufſehen erregt. Die Verfaſſerin, eine ohne Zweifel r

lich meinende und energiſche Frau, ſchildert in dieſer Broſchüre
die Erlebniſſe ihrer praktiſchen Studien auf dem Gebiete der
Sozialwiſſenſchaft, die ſie nach dem Beiſpiel des bekannten
eand. theol. Paul Göhre als Auch“arbeiterin in einer Fabrik
betrichen hat. Jhre Schilderungen aus dem Hungerleben
unſerer Fabrikarbeiterinnen haben in ihrer erſchreckenden
Naturwahrheit beſonders auf die Gemüter unſerer liberalen
Bourgeois für den Augenblick einen ſtarken Eindruck zu
machen nicht verfehlt. W doch berichtet die Verfaſſerin
nichts was nicht ſozialdemokratiſche Blätter, jo, was ſogar
unſere Gegner ſelbſt nicht ſchon über die elende Lage unſerer
Arbeiterinnen ſeit Jahren ans Licht der Oeffentlichkeit gezogen

en. Wir brauchen nur einen Blick in die amtlichen
teilungen aus den Jahresberichten der mit Beaufſſichtigung

der Fabriken betrauten Beamten für das Jahr 1891“ zu
werfen, um unſere Behauptung vollauf beſtätigt zu finden.

So dürftig der Bericht der Fabrikinſpektoren das Kapitel
der Frauenarbeit in der deutſchen Jnduſtrie auch behandelt

er widmet den „Arbeiterinnen“ von den 354 Seiten des
ſtattlichen Bandes genau zwanzig ſo enthalten dieſe wenigen
Blätter nach der von im Reichsamt des Jnnern vorgenom
menen Sichtung doch noch eine Fülle intereſſanten Materials
zur Chargkteriſierung der ſchamloſen Ausbeutung der weib

Dre crden gegen ali n M inderei,de e hier zu lage unt. ar u De
Herren Gewerberäte und Fabrikinſpektoren aus ihrer Bour
7 nicht heraus ſo erklären ſie an einer Stelle, daß
ie Beſchäftigung der Frauen in Fabriken im allgemeinen

keine für die Geſundheit nachteilige ſei, daß ſie im Gegenteil
durchaus „den weiblichen Körperkräften angemeſſen und größ-
tenteils angenehm“ ſei. Wir erlauben uns die Frage, ob die
in der oberfränkiſchen Porzellaninduſtrie üblich gewordene
Verwendung von Frauen vor der Drehſcheibe“, von der wenige
837 na die Rede iſt, ob die Beſchäftigung der Frauen

ider Metallverarbeitung, ferner diejenige an Spezialma-
ſchinen für kleine Fraiſearbeit, die nach den „amtlichen Mit
teilungen“ neu eingeführt iſt, auch der Geſundheit nicht ſchäd
lich und den weiblichen Körperkräften angemeſſen iſt. Bisher
haben Männer in dieſen Jnduſtriezweigen ihre Kräfte auf

ben, nun verſucht man es einmal mit Frauen bei dieſer
chweren, zweifellos ihren Kräften nicht angemeſſenen Arbeit,

die dem Unternehmer nur die Hälfte der früheren
Arbeitslöhne koſtet. Solche Widerſprüche und unfreiwillge
Zugeſtändniſſe, daß vieles nicht iſt, wie es ſein ſollte, begeg
nen uns in dem vorliegenden Briefe in großer Zahl.
An anderer Stelle erzählen die „amtlichen Mitteilungen“,
daß es den Aufſichtsbeamten leider nicht gelungen ſei, die

284 Am RPebſtuhl der Zeit.
Zeitgensſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

1 Nachdruck verboten.)
Dieſer Zettel enthielt, wie er ſich bei der nächſten Aſterne

überzeugte, folgende Worte
Begeben Sie fich einmal An KasperleTheater, es gehen

Ein Freund.“
da wunderbare Sachen vor.

Es ließ Raffmaus keine Ruhe, bis er ſich zum Kasperle
durchgedrängt hatte, um den er eine lautlachende Meyge ver
ſammelt fand. Kaum aber traute er ſeinen Ohren als er
zwiſchen Kasperle und einem Grenzaufſeher folgendes Zwie

ar hörte:renzauſſeher: „Wo will Er hin
Kasperle „Jns gelobte Land.“
Grenzauſſeher: „Da muß Er wo anders hin.

perle: „Jch meine ins Land der Freiheit welches
Miniſter Raffmaus zu errichten verſprochen

Grenzaufſeher: „Das iſt noch nicht fertig.
Kasperle: „Na, da will ich's abwarten.“
Grenzaufſeher: „Hat Er denn ſo viele Subſi
Kasperle: „O, ein Weilchen, kann ich's woh

ſo ein hundert Thälerchen habe ich geſpart.“

mittelr anſehen,

Grenzaufſeher: Langt nicht fürs Leben. ge
Aasperle: „Soll man denn hier ſein Lebtag quf die ver

ſprochene Freiheit warten
Grenzaufſeher: „Wer's nicht abwarten kann, läßg's bleiben.

Na, wenn's Geld alle iſt, gehe ich in dieKasperle:Nanu Wertſiaten

Halle a. S., Sonnabend den 3. Dezember 1892.

unen die wähnte Frau Dr. Wettſtein

—«rJ“-—“

bereits früher als für Arbeiterinnen ungeeignet bezeichnete
Arbeit des re in verſchiedenen Hüttenwerken des
Saargebiets zu Dir Frauen tragen ſchwere Erz-
maſſen in Körben auf dem Kopf aus den Kähnen auf den
Lagerplatz. Man hielt den Beamten entgegen „und dies
wird ſeine Richtigkeit haben“ daß für die Mädchen ein
Erſatz durch Burſchen ſehr ſchwer zu bekommen ſei, weil dieſe
in der dortigen Ge viel lieber ſich zu der lohnenderen
Grubenarbeit herandrängten. Auch gewiſſe andere Arbeiten
der Frauen, wie das Transportieren großer ſchwerer Flaſchen
in chemiſchen Fabriken und Glashütten iſt nach der Meinung
des Aufſichtsbeamten für den weiblichen Organismus nicht
geeignet. Eine ſehr beſchwerliche Arbeit haben in einigen
Fabriken Mädchen beim Handhaben der Handpreſſen für
Thonplatten „freilich haben die Arbeiterinnen hier Schi
von nur 8 Stunden“. Wahrlich, das ſind ja prächtige Bei
ſpiele für die wiederhole betonte durchaus den weib
lichen Kräften angemeſſenen und größtenteils ſogar an
genehmen Beſchäftigungsarten für Frauen. Und wie elend
müſſen die Löhne für die mühſelige und im vollſten Sinne
des Wortes unweibliche Arbeit des Erzausladens ſein, wenn
die Unternehmer keine Männer dazu bekommen können, weil
dieſe es vorziehen, ſich „in der ſchaurigen Nacht der Grube“
für einen Wochenlohn abzurackern, deſſen Niedrigkeit ſprich
wörtlich iſt. Das Schlimmſte an der Sache iſt aber, daß
faſt alle dieſe ſchauerlichen Mißſtände ſchon früher wie
der „Bericht“ angiebt, von den Beamten gerügt wurden,
ohne daß bis heute auch nur das Geringſte dagegen geſchehen
wäre. Hier wäre es Pflicht der Behörden, energiſch einzu
ſchreiten und der unerhörten Ausbeutung der Arbeitskraft
der Frauen, die hier in Wahrheit zu Laſttieren gemacht
werden, ein für allemal ein Ende zu machen. Schlimmer
können die Zuſtände nicht ſein, über welche die eingangs er

elt aus dem Chemnitzer Jn
duſtriebezirk berichtet, wie die im Saargebiet und an tauſend
andern Orten unſeres „Vaterlandes“. Hungerlöhne ſchwere,
verrohende Arbeit und daneben Proſtitution und beſtialiſche
Laſter das verſteht ſich ſo von ſelbſt, wie daß 22424
iſt. Das brauchte uns Frau Dr. Wettſtein nicht erſt zu
ſagen, das wußten wir längſt ſogar aus „amtlichen
Mitteilungen“.

Ein anderes Beiſpiel dafür, daß häufig die Art der Be
ſchäftigung unter allen Umſtänden entſittlichend wirken muß,
finden wir auf Seite 86. Da heißt es, daß in einer Ziegelei
im Aufſichtsbezirk Dresden auf und über dem Ziegelofen ſehr
hohe Trockenhorden angebracht waren, in welche die Arbeite
rinnen die angefahrenen naſſen Ziegel einzuſetzen hatten und
aus Mangel an Satztreppen zu den oberen Fächern
dergeſtalt hinaufſtiegen, daß ſie die unteren Fächer zweier be
nachbarter Horden als Leiterſproſſen benutzten, während unten
Männer und jugendliche Arbeiter die friſchgepreßten Steine
anfuhren und hinaufreichten. Jn dieſem Falle hat ſich die
zuſtändige Behörde endlich einmal veranlaßt geſehen, ein Ver
bot der Beſchäftigung von Frauen zu erlaſſen. Aber wie
viele Jahre mag wohl auf dieſe Art gearbeitet worden ſein,
ehe die Behörde einſchritt? Wer weiß, wie oberflächlich die

Grenzaufſeher: „Giebt's nicht mehr, ſind aufgehoben.
„Gut; dann dahin, wo die Arbeiter untergebracht

w

Grenzaufſeher: „Will Er in das Gefängnis
Kasperle: „Ach nein, dann gehe ich lieber an die demo

kratiſche Preſſe.“
Grenzaufſeher: „Da kann Er nicht erſt anfangen, denn

die wird nächſter Tage verboten.“ JKasperle: „Schön; dann werde ich als Gelegenheitsdichter
die Thaten des neuen liberalen Miniſteriums mit Begeiſte

run e ſizaufſeher „Kann paſſieren.“
„Kasperle: „Danke ſchön, baldiges Wiederſehen
Raffmaus, im höchſten Grade indigniert, ſuchte den Poli

zeikommiſſar, um dieſen Kasperle ſofort entfernen zu laſſen.
Seine Dame benutzte dieſe Gelegenheit, um ſich einen e
blick zu beurlauben. Nachdem er den Sicherheitskommiſſar
inſtruiert hatte, irrte er an dem Eingang zum Saale hin
und her, um ſeine Begleiterin wiederzufinden, die ziemlich
lange auf ſich warten e Plötzlich trat ein Dienſtmann
auf ihn zu, der ihm ein Villet einhändigte und dann ſofort
im Dunkel verſchwand. Raffmaus erbrach das Billet und
las zu ſeiner nicht eben angenehmen Erbauung die Worte:

maus oſſierlich iſt,We einn ſie al keke t
Der c ſchon vor dieſer Friſt
8 ferz, Ktſens u Dich ſein

a i,Zu wirſt nicht lang Wiiniſter ſein.

Umſonſt ſpähte ſein Auge nach dem Dienſtmann, der ihm
dieſe Zeilen zugebracht, und er bedauerte, daß der Polizei
Direktor in Rückſicht auf die vornehme Geſell chaft, in der
doch ſo viele Ariſtokraten und Konſervative fich befanden,
keine größere Machtentfaltung hatte eintreten laſſen. Seine ſchöngeformten Waden, vom ſeibenen Strumpf

3. Jahrg.

ikinſpektion ſeitens der Beamten gehandhabt wird und
nach Lage der Verhältniſſe gehandhabt werden muß, derfwird
uns zugeben müſſen, daß in unzähligen Ziegeleien die alten
ſkandalöſen Zuſtände nach wie vor weiter beſtehen werden.

Eine eigentümliche Jlluſtration zu der bereits mehrmals
erwähnten Schilderung der durchaus nicht geſundheitſchädlichen,
ja ſogar angenehmen Frauenarbeit ſeitens einer Reihe von
Beamten bietet der Jahresbericht ſür das GSroßher zogtum
Baden, der von dem bekannten Oberregierungerat Wörishoffer
herrührt, einem Manne, dem wir unſere Anerkennung nicht
verſagen können, weil er einer der wenigen Aufſichtsbeamten
iſt, die es ernſt mit ihrem Berufe meinen. Wörishoffer be
richtet: „Auffallend iſt das ſchlechte Ausſehen der
Arbeiterinnen in Federfabriken, der Asbeſtfabrik, in Gummi-
fabriken u. dgl., obgleich die Beſchäftigung hier weniger un
geſund iſt als z. B. in Zigarrenfabriken. Jn den genannten
Jnduſtriezweigen handelt es ſich meiſt um Arbeiterinnen, welche
darauf angewieſen find, außerhalb des Familienverbandes von
ihrem Verdienſte zu leben, was nach allen Richtungen, und
bei der ſchlechten Bezahlung dieſer Arbeiterinnen auch
in ſittlicher Beziehung von ungünſtigen Folgen iſt. Aus
allen dieſen Urſachen und wegen der hinzutretenden mangel-
haften und un regelmäßigen Ernährung geht ein
großer Teil dieſer Arbeiterinnen auch körperlich früh
zeitig zu grunde. Es kommt übrigens auch in andern
Jnduſtriezweigen nicht gerade ſelten vor, daß bei den Revi-
ſionen Arbeiterinnen im Alter von 17——20 Jahren nach ihrer
ganzen körperlichen Entwickelung und ihrem obgleich welken
Ausſehen, für jugendliche Arbeiterinnen gehalten werden,
und daß man nur auf Grund der Vorlage der Arbeitsbücher
die Ueberzeugung gewinnt, daß man es hier mit Altersklaſſen
zu e hat, welche keinen beſonderen geſetzlichen Schutz ge
nießen.“

Ueber das, was auf den 20 Seiten der amtlichen Mit
teilungen“ noch über die Löhne für Frauenarbeit, über die
Thätigkeit der Frauen in der Hausinduſtrie, über Nachtarbeit
u. dgl. berichtet wird und zur Beleuchtuyg der Arbeiterfreund
lichkeit der Prinzipale ihren „Händen“ gegenüber geeignet iſt,
darüber demnächſt in einem zweiten Aufſatze Näheres.

Folitiſche Rundſchan.
Bismarck und Liebknecht. Bismarck ſchrieb kürzlich in

ſeinem Leibblatt, den „Hamburger Nachrichten“:
„Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage hat „Genoſſe“ Liebknecht

u. a. in bezug auf den Fürſten Bismark geäußert: „Es iſt nicht ge
lungen, den Sozialismus vor den Wagen des militäriſchen Junkertums
u ſpannen. Bismarck hatte alles verſucht, uns zu gewinnen, Marxſone an die Spitze des „Staatsanz.“ treten, ich an der „Nordd. Allgem.“

bleiben. Jch ſollte alles Mögliche ſchreiben, ſogar für Anarchismus.
Das Bürgertum ſollte zwiſchen den Wogen des Deſpotismus und des
Proletariats zerrieben werden. Darauf ſollte das abſolute Regiment
entſtehen.“ Die Erfindung iſt von verblüffender Dreiſtigkeit und ver
dient die Heiterkeit, mit der ſie überall aufgenommen worden iſt.

rr Liebknecht iſt Sozialdemokrat und braucht es als ſolcher mit dem
eugnis nicht ſo genau zu nehmen; er ſollte aber doch ſeiner Phantaſie

auf der Rednertribüne nicht gar zu weit die S ßen laſſen
Derartige perſönliche Beziehungen zum Fürſten Bismarck, wie er ſie
fingiert, haben weder ihm noch Marx gegenüber jemals beſtanden.“

Zäge verklärten ſich aber, als der wachthabende Polizei
kommiſſar mit einem Polizeiſergeanten plötzlich auf ihn zu
geeilt kam. Jhn auf die Fährte des Dienſtmanns zu diri
gieren, war ſein einziger Gedanke, und ein Befehl hierüber
ſchwebte ihm ſchon auf den Lippen, als der Kommiſſar ihn
mit der Meldung überraſchte

„Exzellenz, ſoeben mußten wir wegen höchſt unanſtändigen
Benehmens ein Frauenzimmer auf dem Tanzſaal anhalten,
welches die Frechheit hatte, ſich auf Euer Exzellenz als Ge
währsmann zu berufen. Das dieſes Frauenzimmers
war ſo entſchieden, daß das Publikum Partei für ſie nahm
und verlangte, daß Sie, da Sie gegenwärtig ſeien, wenigſtens
befragt würden. Jch habe infolgedeſſen die Arreſtantin einſt
weilen unter Beobachtung eines Beamten im Tanzſalon

J und frage nun bei Jhnen an, welche Schritte
ie ſelbſt als Schwerverletzter zur Rettung Jhrer Ehre für

paſſend halten.
„Das iſt jedenfalls eine neue Jntrigue von ſeiten der Kon

ſervativen. Jch werde gleich ſelbſt nachſehen und bitte um
Jhre Begleitung.“

„Exzellenz, ich möchte Jhnen von dieſem Schritte abraten;
ſolche Frauenzimmer ſind furchtbar frech und könnte Sie
dieſes leicht in Verlegenheit ſetzen.“

„Mich in Verlegenheit Lächerlich geradezu. Jch muß
der Sache gründlich auf die Spur kommen. Begleiten Sie
mich, Herr Kommiſſar.“

Der Tanzplatz war äußerſt belebt, und die Tanzenden
waren im beſten Zuge. Aber beim Erſcheinen des Dr. Raff
maus in Begleitung der Polizeibeamten wandte ſich alles
nach dem Orte, an welchem eine Dame mit dem Champagner
laſe in der Hand ſich mit einigen um ſie verſammelten
erren in der lebhafteſten Weiſe unterhielt, während ſie da

bei das Kleid ſo weit heraufgenommen hatte, daß man ihre
umhüllt, bei



Derrift er u an
S vent damit dieolgen unsrüigung abzudrucken. welche die Voſſiſche Zeitung di

Unverfrorenheit erteilt. Sie u
„Ob Herr Liebknecht geſagt

Staats-Anzeigers“ treten,
daß die zSamtnres Nachrichten“ auf falſchem Wege ſind, wenn ſie
einfach thun an den Mitteilungen des Herrn Liebknecht niein wahres wort Die Beziehungen der Herren Marx und Liebkn
u dem Fürſten Bismarck und deſſen Helfershelfern t längſt u

klargeſtellt. Vor Jahren hat darüber eine öffentliche e
r und attgefunden, aus der hervorgingcher aberdinge im Auftrage des Miniſterpraſidenten den e

Oberhaupte der Sozialdemokratie 7 e t. Mitaram „Staats- Anzeiger r
feſtgeſtellt worden ß, als u dem „Rot

begründete Nordd. All tg.“ offiziöſes Organ ves Herrn von Bismarck wurde, Herrn m Alebene echt, der bis dahin der Redaktion jenes

Blattes angehörte. freigeſtellt wurde, noch immer täglich einige Spalten
mit Betrachtu n über Sozialigmus und Kommunismus ganz nachBelieben zu dert Liebtnecht lehnte dieſen Antrag ab. Die
Beziehungen a Farſten er der Sozialdemokratie ſind mit
den e an Marx und gebknecht aber v weniger als
erſchöpft. Hier kommen auch die Namen Hermann en eDühring, B. v. Schweitzer und manche andere in a ekeht
es wird einſt dem unbefangenen Geſchichtsſchreiber ni vt e er
nachzuweiſen daß Fürſt Bemara nicht nur theoreti e
(ſchamloſen) Satz billigte: „Man muß die Kanaille t C 2
gegen die Roture Flrseraain J ſondern auch praktiſ
zu ätigen e glaubte di ſter rufen zu können und
erfuhr das al des Goetheſchen Zauberlehrlings.“

Die Freiſinnigen, wozu ſich die „Voſſiſche Zeitung“ z

kanntlich rechnet, wiſſen deshalb ſo guten Beſcheid in dieſen
Di weil gerade ſie von jeher die „Roture“ waren, gegen
welche Bismarck die „Kanaille* der Sozialdemokratie „aus-
ſpielen wollte. Die Kanaille iſt inzwiſchen mit dem Falſch
ſpieler Bismarck fertig geworden und wird auch ohne Bis-
marck noch mit der „Roture“ fertig werden „Prophete
rechts, Prophete links, das Weltkind in der Mitten.“

Die Miniſterkriſis in Frankreich, die man ſo ſchnell
lösbar dachte, iſt kaum einen Schritt vorwärts geſchritten.
Der Präſident Carnot hat Briſſon mit der Kabinetts
bildung beauftragt. Dieſer hat zwar den Auftrag ange-
nommen, die Verhandlungen mit den verſchiedenſten Perſön
lichkeiten haben aber zu noch keinem Reſultat geführt.

ft
Ebenſo iſt auf demſelben

Färber“ Braß

Frankreich hat auf die neue deutſche Militärvorlage be
reits die Antwort gegeben. Am 25. November legte der
Kriegsminiſter Freycinet, der jetzt mit demiſfioniert hat,
der Kammer einen Geſetzentwurf, betreffend Feſtſtellung der

Cadres des Effektivbeſtandes des Heeres, vor. Die Begrün-
dung führt aus, die Vorlage habe einen rein defenſiven Cha
rakter (ſo heißt es bei uns in Deutſchland ja auch und es
ſollen nur die Mobiliſierungsverhältniſſe verbeſſert werden,
ohne eine r Friedenspräſenzſtärke; auch findekeine Erhöhung des Militäretats ſtatt. Der Geſetzentwurf
führt den Grad des Generals d'Armee ein, ſolcher Generaleſollen 10 eingeſtellt werden, für welche 66 Jahre als Alters
grenze der Dienſttauglichkeit feſtgeſetzt wird. Zwanzig Bri

gadeGeneralsſtellen werden neu errichtet. Jedes Infanterie
Regiment ſoll einen Bataillonskommandeur, jede Kompagnie
einen Hauptmann mehr erhalten. Dieſe Hauptleute ſind für
die Cadres der Reſerve-Regimenter beſtimmt. Die Kavallerie
wird um 3 Regimenter, 6 Oberſten und 53 Rittmeiſter, die
Artillerie um 2 Bataillone Feſtungsartillerie und 2 Regi-
menter Gebirgsartillerie, die Fußtruppen um zwei Bataillone
Alpenjäger und 2 Bataillone Genietruppen vermehrt. Meh-
rere Offiziersſtellen, darunter die Bataillons und Regiments
adjutanten, werden abgeſchafft und die Forderungen in ver
ſchiedenen Kapiteln des Militäretats herabgeſetzt.

Der „Peuple“ ſtellt aus Anlaß des Stimmrechtskampfes
einen Vergleich Belgiens mit der Schweiz an. Beide ſeine
kleine Länder mit demokratiſchem Regime und darin ſich
ähnlich; weiter aber gehe die Aehnlichkeit auch nicht. „Wir
haben eine Bevölkerung von 6 Millionen, die Schweiz nur
die Hälfte. Das Budget der Schweiz erhebt ſich nicht über

65 währerd das unſere 335 Mill. beträgt. das macht56 Mill. für je 1 Mill. Einwohner bei ung, in der Schweiz da
gegen nur 22 Mill. Franken auf 1 Mill. Einwohner. Das Steuer

pſtem der Schweiz iſt ausgezeichnet, das unſere kläglich. Ebenſo

d le

wie aus Angacha n
gemeldet wird, „allergnädigſt geruht*, fünf wegen Teilnahme
an den Exzeſſen anläßlich des Ausbruches der Cholera im
Kreiſe Jarew kriegsgerichtlich zum Tode verurteilte Perſonen

zu lebenslänglicher Zwangsarbeit zu egna-

Der Kaiſer von Vußland hat,

digen“. Uns dünkt das eine grauſame Strafverſchärfung.Die Verurteilten ſind die unglücklichen Opfer des verfluchten

Syſtems, das im Zaren ſeine Spitze hat. In Unwiſſenheit
ließ die Regierung Bäterchens ſie aufwachſen im Fana
der Unwiſſenheit und des anerzogenen Aberglaubens begiſie Exzeſſe. Man ſollte ſie belehren, aber nicht re

Halle, 1. Dezem-er. 130des Str.G.B. (Aufreizung verſchiedener Bevö ſſen

desnenen ichtſammlung „Soziale Wecrufe“ von 3dem Reichstags Halle r den s,
iſt mm auch gegen deſſen Gattin, Genofſfin Marie Kunerts,
ſeitens der Staatsanwaltſchaft die e worden.Dieſelbe wurde am 29. November en mit
Köpenick von dem Unterſuchungsrichter verhört.
Verfaſſer der Gedichte iſt unter Anklage geſtellt, das Ver
fahren gegen ihn aber auf Beſchluß des Reichstags für die
Dauer der Seſſion eingeſtellt worden.

Berlin, 30. November. Die Militärpoſten inden Höfen der d werden vom 1. Januar k. J.
ab eingezogen. Dafür werden die Gefangenenaufſeher zum
Teil mit Revolvern ausgerüſtet.

Die Nachricht daß der Reichstagsabgeordnete Dr.
Gutfleiſch ſein Mandat niederzulegen n h iſt falſch.

New-York, 28. November. Es heißt, daß Präſident Harriſon im nächſten Sommer eine R durch
Europa machen und die bedeutendſten Jnduſtrieſtädte beſuchen
will, um perſönlich die Lage der europäiſchen Arbeiter kennen
zu lernen. Man ſagt, daß er ein Buch ſchreiben will, in
dem die Lage des europäiſchen und des amerikaniſchen Ar
beiters verglichen werden ſoll.

Deutſcher Reichstag.
(Fortſ. aus der Beilage.)

F Abg. Liebknecht (ſoz.): Ob dieſe Hoffnung ſich erfüllen wird, bezweifie ich. Jch begreife den Dank des Reichskanzlers über die r

und Weiſe, in der ſich der Vorredner über die Militärvorlage a
ſprochen hat. Als der Vorredner die Tribüne betrat, wußte ein jvon vornherein, daß er ſich im großen und g a zu
ſelben ausſprechen würde, daß er ren Kompr Jdie Reſolutionen des Reichstags ne auf die är
ordnung und das Zeug betr 4 ſo habe ich wenig Hoffnung

gehabt, daß der Bundesrat auf die Beſchlüſſe des Reichstags eingehen
werde. Die letzteren werden zwar ſtets geprüft, aber nicht ausgeführt.

Pumpen und Defizit! Das iſt im großen und ganzen die Signatur
unſeres Etats. Unter den geſtiegenen Ausgaben befinden ſich wenige,
welche wirklich zu nutzbringenden vorgeſehen ſind. Die Ausgaben für den Reichsinvalidenfonds und für r Nord Oſtſeekanal be

mängele ich nicht; bei der gegenwärtigen Arbeitsloſigleit iſt es nütz
lich, wenn die Bauthätigkeit beſchleunigt und ausgedehnt wird. Aber

die meiſten ausgaben ſind nur ſür das Militär beſtimmt. An
tags Auflöſung i es angebrachtſo der Möglichkeit der Reichsmmer wieder auf das Steigen des Wiliaretate weſen 18372

ſchloß der Etat mit einem Ordinarium von 350 onen für das
12 Millionen für die Marine, 1892/93 mit 427 Millionenür das Heer und 45 Millionen für die Marine. Jm ganzen habenr ſeit 1872 für das S und die Marine gufgewendet 11 e

597 Millionen Mark, Reichsſchulden ſeit 1877 bis zu dieſer Budg
periode 1694 Millionen geme t. Wenn r nach dem r

Bayern 1400 Rillionen Sachſene emit den u z DieSteuern
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u bereichern. f h imCinhang an den izaliſti ber darauf aus,e e hen Se re eu laſſen. Das Weſen des

ſeiner Partei, a vie e zuwie die ſäch e e
e durch te e Berichte in reniſt man a u konſervaneer Seite
e 8 r. erkennt an, daß der Kleinbetrie eS Gro z legt tet ne gen er Mittelſtand 5

er ee h Gro kleinen. Auch in der
Sie auf der Rechten

e ehe Vertreter der Landw Jawohl, Vertreter der Reichen,des G iebs in der Santwiniſt t xſpruch e z S
grunde, unr c u hat de Pr c legt weil aKapitalkra e kann von kleinem Bet

arnicht 5 r W r rei Geſetzgebung hätte dieſen

ſlt bet dere tn Se t n t a e pelnge re Geſetzgebung n no u ene Podie den Leuten zurief: enrichigser vous, ber Euch! Wenn Sie denkleinen Hand auffordern, ſich von den e a aldemokraten abzu

wenden, Sie wollten ihn retten, ſo weiß jeder, der die Nationalökonomie
kennt, daß Sie dieſes Verſprechen garnicht erfüllen e Sie müßtendenn vor allem die kapiten che Geſellſchaft abſchaffen. Sie glauben
doch nicht, daß Sie den Kapitalismus el in die Eierſchale zwingen

können, aus der er ausgeflogen iß als Adler, die Welt beherrſchend.Mit Jhren teiren fes zialen Geſehchen retten Sie dem kleinen Hand

werksmeiſter nicht iſtenz, Sie täuſchen die Leute nur, wie maneinen unheilbaren Kranken täuſcht, wenn man ihn künſtlich erhant

Wir ſagen den Leuten die Wa geht n grunde, d. h. nicht
als Perſonen, ſondern der Stand e F. t n

urpfuſcher roniſcherBeifall rechts. Rufe rechts: e wi ſe t Trium-

W. der Wahl W iſt
r ie werden ihn LEindringen des AntiſemitiI hre Regionen bedeutet Sinbrns der ſozialen Frage. Man n

den Antiſemitismus den Sozialismus der dummen Leute. Das iſtinſofern die, welche h durch
täuſchen laſſen, ſobald

Weg h u a das jüdiſch ital ichtig!egeben. e a s j z al (ſehr richtign

eſitzer geweſen. Die ſozi
ozwie lſchaſinchen Sahale n z

wie Sie in Amerika ſehen. Ueberall findet man dUeber den Streik in e t durg e re
reien über den Sozialismus h S land, dem Muſterlande des Kapitalismus, v c erklären müſſen,
daß ſie ſtande ſei, die r e der GeſellſchaftMoltkes 50 Jahre angeſtrengte. Rüſtung nötig haben, dannwir nach Ablauf dieſer 50 Jahre 40 v r

abei hat

bis zum Knie bewundern konnte. Als ſie des Dr.
Raffmaus anſichtig wurde, rief ſie mit lauter Stimme

de n See eug hi e n un
i hier nieren wir wgſ- t da daß Sie dieſe er zem Teufel jagen werden.

Jhre Veühgei d wiſſen, was ſchiguch und r iſt; ha,
ha, es iſt wirklich zum Kranuklachen! Solche Krippenſeter

wollen mich arretieren! Nein, es iſt zum Totlachen, heute
hier, wo wir Miniſter ſind

„Aber, gnädige Frau, was fällt Jhnen ein, an ſolchem

e e enicht auch den Moraliſten ſpielen, mich e pt.
wo ich v ügt ſein will? Und was ſchneiden SiS u ſichter? Da, trinken Sie einmal und e

Bei di dieſen Worten ſchleuderte ſie dem Miniſter, deſſen

Mienen ſich immer mehr verdüſtert hatten, den Reſt ihres
Champagners ins Geſicht.

re s e eHeraus ung ſteigern nte, ſo war es un g
freundliche Wunſch:

„Wohl bekomm's!“ der in dieſem ſelben Augenblicke an
ſeine Ohren ſchlug.

Beim Umdrehen glaubte er in dem Sprecher, der ſich eben
in der Menge zu verlieren ſtrebte, ſeinen ehemaligen Schreiber
vatg zu erkennen.

as befehlen Exzellenz?“ fragte der Polizeikommiſſar.

„Ei, da iſt ja auch die Fuchsnaſe wieder,“ rief die an
geheiterte Schöne beim Vortreten des Polizeibeamten. „Ex-
zellenz, wie können Sie ſolche Geſichter im Dienſt behalten,
man bekommt ja beim Anblick ſolcher Fratzen eine förm
liche Abneigung vor aller und jeder Polizei.“

aber eng ine e
„Wer ſind Sie, Madame,“ tief Raffmaus endl „Sieſind nicht die, für die Sie t haben. e

Fit die mich aetn hebe Fü „Die“

d h e e n eließen vetwuten Be vc i vermuten? Sie vermiteten! Was gehen mich
ihre Vermutungen an.

„Jch hoffe, Nadene, er e. ſg et ne Auſtiate
von hier entfernen e

r wenn ich nicht gehen will?

ein e Wie echte aber henLeute nicht inkommodieren. Einer der Herren in m 3

freundlich ſein, mir ſeinen Arm zu leihen„Das werde ich,“ rief eine n liche Wagte gerrectrend

und den erbetenen Arm darbietend. oſtzs
h r der das„Halt rief aber die Dame.

Gute Nacht meine
damit man weiß, mit wem man geht

Nacht, Exzellenz! Viel Vergnügen, viel
freut mich ſehr.

rgnü en noch.“„Folgen Sie dem Paare und arrelieren S

bald es ohne Aufſehen geſchehen kann u Raffmaus
dem Kommiſſar zu, der augenblicklich den Davongehenden
nacheilte, während der Miniſter nunmehr beſtrebt war, der
Aufmerkſamkeit der verſammelten Menge zu entſliehen.

Der Kommiſſar bielt ſich hinter dem Paare,wäre ſeine Nähe beim l Umdrehen bald inne wurde

und der unerwünſchten Begleitung ledig zu werden beſtrebt
war. Es verdoppelte die Schritte, namentlich wenn es in

welerzuführen Große S d ee ren en e g. st Saal d hinter i beiden bi bis er e e e
a was durchbrechen mußen einen Herrn en u t e h W ihne vor r a a mußte er noch

wie könnenS mein Herr,“ erwiderte der Komwiſfar,

e ewie W nun dann d mer en enthhuligen Se

e
e den e ws den Platze rlt n e

Menge wegen des Feuerwerks ſtrebte; ein Seiten
ihn S der Gartenmauer wo ihn auf einmal

e iner entgegentraten, die den Hut nd ihn
mit den Worten 7 Guten Abend Exze

dank; wer ſind Sie und was e
Wießner und nnd

ſt unſeren Glückwunſch (darbringen,

e u e Jene wollt vuns en mandiere auns nz doch ins wen er und
ſpäter wirder verwendet habev, bei der Briefſchaftgeſchichte
des jungen Ruſſen.“

„Wer Wie VWuch das, ich habe mit der Sache abſolut nichts
zu thun
W Senn nüßte uns Herr Mu ſüch belogen haben.

„Herr ich Hat er Jhnen geſagt .2“
die Nähe von dichteren Gruppen kam. Der Kommiſſar aber
ließ ſich dadurch nicht abſchrecken, ſondern blieb immer wie

HIIIIIIIII-GE---GG-EEeee —„—ÄÜ—

(Foriſchung folgt.)



Weihnace
Aus meinem grossen

empfehle ioh

nern i an w konnten. Dase e er ſo ungeregelten, anarchiſtiWeiſe produziert, auf Wochen und Monate alle Räder n
krver müſſen, das iſt das Eingeſtändnis des politiſchen Bankerotts

Bourgeoiſie. Wir haben es mit einer internationalen Kriſis zu
thun, eine tun unter dem heutigen Syſtem iſt nicht möglich. Die
Arbeitsloſigkeit wird noch lange, lange dauern, noch ſehr lange wird
an die geſetzgebenden Körper, auch in Deutſchland, der Ruf heran
treten, dafür zu ſorgen, daß dem Notſtand abgeholfen wird. Hunderte
von Millionen werden ſchließlich nötig ſein, it nicht maſſenweiſe

tiefſte Elend verfallen. Und da kommt die R ierung

Eingeſtändnis,

e
mit er rvorlage wird damit begründet, es ötig,das Heer fortzubilden, nicht Da ein un unter
ſchied, im Fortbilden liegt das Eingeſtändnis, daß die jetzige Forde
rung nur eine e iſt, mit der ſich der litarismus
vorläufig be C Der kanzler ſagt, wir müſſen daſtehen, das
Schwert in der eide und Hand am Griffe. ie ſollen
wir ſo daſtehen Jch habe noch keinen Menſchen geſehen, der in dieſer
Stellung die e Arbeit hätte leiſten können dabei verhungertman. et em Kriege ſoll auch die ſiegende Nation keine Ausſicht

auf dauernden Frieden haben. Das zeigt die ganze moraliſche Unr einer ſolchen Politik. auſ nach einem Kriege, wenn er
noch ſo glücklich ausfiele, müßten wir das alte Spiel wieder von vorn
anfangen. Das iſt die Schraube ohne Ende. Damit ſichern wir nicht
uns, ſondern den Bankrott, dem alle Völker verfallen, die dieſes Spiel
treiben. Das iſt die Stufenleiter, auf welcher von zwei per der
eine immer ſoweit nachklettert, wie hoch der andere r en iſt. Wenn
ich 2 Millionen Soldaten habe und mein Nachbar 2 Millionen, dann
bin ich ums nichts ſtärker, als wenn ich 200 000 und er auch 200 000
hat. Das Verhältnis iß dasſelbe, nur die Opfer ſind in jenem Falle
größer. Am vor Mittwoch brachte Graf Caprivi die Militärvor
lage ein, und 24 Stunden ſpäter der franzöſiſche Kriegeminiſter Frey
einet ebenfalls eine Vorlage, die auf dasſelbe hinausläuft. So wird
es ſpäter in ähnlichem Falle wieder gehen. Nur wenn ein Staat vor
her nicht durch Rüſtungen erſchöpft iſt und wenn er nicht führt
mit dem eigenen Volk, wird er unüberwindlich ſein. Wozu ſtehende
Heere Das ſtehende Heer von 1806 hat ein Jena erlebt, und Jena
kann wiederkommen. Jede derartige Organiſation erreicht einen Höhe
punkt, und dann kommt von unten a eine Neubildung. Wir

ben das geſehen bei den Kriegen der Schweizer, dem Kriege der
anzöſiſchen Revolution. Wir haben die große Uebermacht demokra

tiſcher Armeen über die Berufsarmeen in dem deutſchen Befreiungs-
kriege geſehen, wo man ohne die Landwehr, trotzdem man ſie jetzt ſo
niedrig ſtellt, nimmermehr geſiegt hätte. Jetzt taucht die merkwürdige Jdee
auf, daß der Militarismus auch eine produktiv wirtſchaftliche Bedeu
tung habe. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“, der die Ehre zu teil geworden
iſt, auch unter dem neuen Kurſe offtziöſes Organ zu ſein, veröffent
licht einen Brief, in dem ausgeführt wird, daß, je mehr Soldaten ein
Volk habe, deſto reicher es ſei. daß, wenn alle Soldaten plötzlich ent
laſſen würden, die Zahl der Arbeitsloſen unendlich geſteigert würde
Daß ein ſolcher Brief in einem Blatte, das ſeine Jnſtruktionen von
der Regierung erhält, abgedruckt werden kann, begreife ich nicht. Da
mit haben Sie ja mit einem Male die ſoziale Frage gelöſt; dann
bauen Sie nur eine große Kaſerne! Dann verſorgen Sie ja dasVolk; es bekommt zu eſſen wird gedrillt und erzogen, allerdings er

zogen zu gegenſeitigem Maſſenmord (Abg. Bebel: Sehr gut!) Das
bleibt noch weit zurück hinter barbariſchen Völkern und ſteht tiefer,
weil es auf der Baſis unſerer heutigen Geſittung ruht. Zu
gegeben wird, daß ein dauernder ieden nicht erzeugt wird.
Allerdings der Krieg erzeugt den eg, nicht „si vis pacem,
para bellum muß es heißen ſondern vielmehr: um den Frieden
zu ſichern, muß man den Frieden vorbereiten. Gehen die
Rüſtungen aber ſo weiter, ſo hat man ökonomiſch ein saigner à blane.
Kommt es zum Kriege, ſo kommt hierzu das phyſiſche saigner à blane,
die Ausblutung der Völker. Wollte man das geſamte Volk nach
Scharnhorſtſcher Jdee bewaffnen, ſo würde ich der erſte ſein, der dafür
ſtimmte, aber unter den heutigen Verhältniſſen und Maßſtäben iſt
dies ökonomiſch unmöglich. Es fällt mir garnicht ein, hier einen
langen Vortrag über das Milizſyſtem zu halten, aber folgendes
möchte ich doch hervorheben. Nach der neuen Militärvorlage würden
Deutſchland 4 400 000 wehrhafte Männer zur Verfügung ſtehen.
Die Ausgaben betragen im Ordinarium und Extraordinarium 600
bis 700 Millionen. Die Schweiz hat bei einer Bevölkerung von
3 Millionen im gerzen 500 000 en e Männer. Legte
man dieſen Maßſtab an unſere Verhältniſſe, m Deutſchland
8i Millionen waffenfähige Männer haben. Das Schweizer
Syſtem koſtete im vorigen Jahre 15000 000 Fr. Deutſchland würde
dementſprechend 340 Millionen zu zahlen haben, während es nach dem
jetzigen Syſtem für die 8,5 Millionen Soldaten 1000-1200 Millionen

zahlen hätte. Nun ſagt man, wir haben beſſere Soldaten als die
chweiz. Jſt dies bewieſen? Die öſterreichiſchen Ritter haben das

auch geſagt, aber ſie haben eine ſchmähliche Niederlage erlitten. Man j
ſpricht ſehr geringſchätzig von der Landwehr, und doch kämpften gerade
die alten Soldaten bei der r x Vaterlandes für Haus

und Begeiſterung J
jungen ke, die nichts zu verlieren haben. Bei dreijähriger und zne allerdingserzielen. Aber kann denn nicht

will es aus politiſchen Gründen mgt

des Volkes in zwei La etang der Seſſion er Petriſchen ehe e als Ausgangs

Vorſtellung am Sonntag abend beginnt 7', Uhr und endet 10 Uhr.

r eloffel“ nimmt 3', Uhr ihren Anfang und p Uhr.er en he im Handelsgewerbe ergeht ſſitens

Stadttheater. Die

der hieſigen Polizei Verwaltung eine Bekanntmachung laut
die Zeit von 6—.7 Uhr gbends als für den Nach

mittags- Gottesdienſt beſtimmt, bezeichnet wird, dar feſt in
allen Kirchen die Nachmittags Religionsübyngen indieſer nen Das Verhängen der Schaufenſter hat

Extra gros

Dienſt der guten Sache ſtellen; denn je
gung, deſto leichter ift das Werk ausgeführt.
Die Einnahmen der halleſchen Straßenbahn ſind in

dieſem Jahre gegen das vorige zurückgegangen und zwar be
trägt der Unterſchied für die Zeit vom 1. Januar bis inkl.
November 4076 30 M. Die Mindereinnahme im November
dieſes Jahres betrug gegenüber November 1891 allein
1630 M. Das Vorhandenſein dieſer Differenzen dürfte zum
großen Teil durch die Konkurrenz der elektriſchen Stadtbahn
verurſacht ſein.

Die Filzdeckel, die in Bierwirtſchaften vielfach als
Unterlagen für die Trinkgefäße benutzt werden, ſind neuer
dings in Berlin daraufhin amtlich unterſucht worden, ob ſie
für die Gäſte durch ihren etwaigen Gehalt an Bakterien c.
geſundheitsſchädigend werden könnten. Der Direktor des
hygieniſchen Jnſtituts der Berliner Univerſität Profeſſor
Dr. Ruhner, hat feſt t, daß ſolche Filzdeckel nach längerer
Benutzung bis 160 Kubikzentimeter Bier aufgenommen hatten,
ſehr ſchmutzig waren und, wenn auch keine geſundheitsſchäd-
lichen, ſo doch Millionen von Bakterien in ſich bargen. Die
Jnhaber von Bierwirtſchaften würden zum Beſten ihrer Gäſte
im Intereſſe der Reinlichkeit wohl daran thun, jene Unter
lagen möglichſt häufig mit fiedendem Waſſer zu reinigen.

Die Frauen Bedürfnisanſtalt im Roten Turm iſt in
letzter Zeit bereits um 7*/, Uhr abends nicht mehr zugängig
geweſen, da der Schlüſſel dazu nicht zu haben war. Hoffent
lich trägt dieſe Anregung dazu bei, daß ſeitens der bezüg-
lichen Organe Fürſorge getroffen wird, um gerade dieſe im
Zentrum der Stadt belegene Anſtalt mindeſtens eben ſo lange
wie die übrigen neueren für die weiblichen Einwohner der
Stadt verfügbar zu halten.

Eine Betriebsſtörung von etwa halbſtündiger Dauer
erlitt heute früh die Stadtbahn in der Magdeburgerſtraße
am Eingang der Grünſtraße dadurch, daß ein die Straße
paſſierender Jauchenwagen durch Niedergehen der Hinterachſe
am Weiterfahren verhindert und damit zugleich beide Geleiſe

eſperrt wurden. Ein Teil des übelriechenden Jnhalts jenes
agens hatte ſich bei dem Unfall über die Straße ergoſſen.
Ein Schornſteinbrand entwickelte ſich geſtern abend in

dem Hauſe Leipzigerſtraße 66. Die Feuerwehr, welche ohne
Unfall an der Brandſtätte anlangte, konnte ohne in Thätig
keit getreten zu ſein, bald wieder abrücken.

Gerbſtädt. Beim Pferdebeſchlagen in der Schmiede zu
Jhlewitz verunglückte der Knecht Salbreiter dadurch, daß ein
Pferd des Gutsbeſitzers Sturm das Gleichgewicht verlor und
auf denſelben fiel, wodurch dem Manne ein Knöchelbruch des
linken Beines zugefügt wurde. Der Verunglückte wurde nach
Halle in die Klinik befördert.

Das Märchen vom Wohlſtand.
Aus dem Rutheniſchen des Jwan Franko.

Es war einmal der Wohlſtand. Jch weiß nicht, ob ſich
emand von Euch perſönlich an ihn erinnern kann, darum

will ich ihn Euch ſchildern, ſo wie ihn mir einſt meiner
ſeligen Großmutter Oheim mütterlicherſeits geſchildert hat.

Der alte Wohlſtand war ein durchaus unmoraliſchts Jn-
dividuum. Sein Hauptprinzip wac: wenn du was haſt, ſo
ſei's verpraßt. Da er aber von Haus aus ein Wohlſtand
war, ſo hatte er immer was zu verpraſſen. Er liebte es,
ſich den Magen vollzuſtopfen und trug einen ſolchen Bauch
umher, daß er ſeine Kniee nur im Traume, in ſeligen Jugend-
erinnerungen ſehen konnte. Bier, Meth und ſonſtige Getränke

r h auszugießen. Daß erfaul war, verſteht ſich von ſelbſt, wie ſollte er auch mit
o 'nem Bauche und mit trunkenem Kopfe ſich bei der Arbeitücken Werner Und übrigens wozu ſollte er ſich abquälen

war er ja doch der Wohlſtand ſelbſt, n die Nachbarn

Lied zu
waren j iſch geſchrieben auf ſeinem roten, aufgedunſenen

hts- Ausverkauf altdeutsche Bettdecien, das Stäck 250 Mark. De LGeW in

Wo i
Wo Korn und Weizen deckt das Land,
Wo Speicher bricht der Ernte Laſt,
Wo nie der Hunger kommt zu Gaſt.

La-la-la land, lalalaland,
Das iſt des Bauern Vaterland.

Lange ſchon verſuchte es der Herr Pfarrer, ein verſtän
diges Wort mit ihm zu reden.

Geh'“ in dich, mein Lieber! Bereue deine Sünden,
beſſere dich, denn es wird dir noch einmal ſehr ſchlimm ergehen

Was ſchert mich das, antwortete grob der Wohl
ſtand. Eher laff' ich mich in eine andere Welt expedieren,
als daß ich meine Natur ändern ſoll.

Und du meinſt, Bethörter, daß man dich nicht dor in
expedieren wird.

Na, man ſoll's nur verſuchen, ſchrie der Wohlſtand.
Wer wird's wagen Darauf ſteht ja Galgen und lebens-

längliches Gefängnis.
Mit welcher Blindheit biſt du doch geſchlagen, mein

Lieber, ſprach zu ihm der Pfarrer. Du weißt nicht
einmal, daß es tauſend Mittel giebt, einen Bauernwohlſtand
ins beſſere Jenſeits zu expedieren und dabei den Schein der

etzlichkeit vollkommen zu wahren. Und beſonders, wenn
ieſer Wohlſtand ſo ein alter, verſtockter Sünder iſt, wie du.

Ah geh antwortete der Wohlſtand. Wer ſich
vor dem Wolfe fürchtet, der gehe nicht in den Wald. Nur eines
iſt ſicher, lieber Herr Pfarrer, nämlich, daß wir alle einmal
ſt und dem T in den Rachen kommen werden.
Das Uebrige iſt Larifari, nicht wert, daß ein ordentlicher
Menſch ſich deswegen graue Haare wachſen laſſe. Was war,
das haben wir geſehen was ſein wird, das wiſſen wir nicht,
weder ich, noch Sie, ßer Pfarrer. Wohlan, laßt uns lieber
mit dieſer vollen Flaſche ein verrünftiges Wörtlein r
und hernach wollen wir ein Liedlein anſtimmen, das au
jene blauen Berge mitſingen ſollen.

So lebte unſer Wohlſtand in Saus und Braus und dachte
nicht einmal daran, daß es ein Leid in der Welt gibt. Und
auf einmal da kam's über ihn. Eines ſchönen Morgens

Gott weiß es, wie und warum kam eine Vorla
von Herrn Kreisamt: morgen um acht Uhr ſoll der Wohlſt
pünktlich und unverzüglich in der Kanzlei erſcheinen.

Es war das erſte Mal in ſeinem Leben, daß unſeren
Wohlſtand eine kalte Gänſehaut überlief. Was mag nur
der Herr Kreisamt von mir verlangen Die Steuern hab'
ich ja pünktlich bezahlt, Prozeſſe führe ich keine, von irgend
einer über mich verhängten Strafe weiß ich garnichts, und
eine nähere Bekanntſchaft mit dem Herrn Kreisamte anzuknüpfen
hab' ich nicht die mindeſte Luſt.

Alles Räſonnieren aber war umſonſt; der Befehl war ſo
gemeſſen, ſo kurz und bündig und unzweideutig, daß der
Wohlſtand einfach gehorchen mußte.

Am andern Tage, noch vor Sonnenaufgang, ließ er au
ſpannen und fuhr in die Stadt, um ſich dem Herrn Kreis
amt vorzuſtellen. (Schluß folgt.)

Standes amtliche Rachrichten.
Halle, 1. Dezember.

Aufgeboten Der Maler Guſtav darß und Dorothea Lange
(Ranniſcheſtraße 16). Der Handarbeiter Ludwig Hartmann und Mar
arethe Lindner (Weingärten 16). Der Schneider Auguſt Krauſe und

arie Dittmar (große Ulrichſtraße 58 und große Wallſtraße 16). Der
Fabrikarbeiter Matthäus Hentrich und Thereſe Engelhardt (Wulfer
ſtedt und Lutter). Der Kaufmann Adolf Lewin und Eva Bein (Halle
und Oberhauſen).

Eheſchließungen: Der Kaufmann Friedrich Koethes und Klara
Dannenberg e äie und Georgſtraße 7). Der Kutſcher Hermann
Zſchernitz und Bertha Metzſchker (große Brauhausgaſſe 28/29 und
Kanena bei Halle).

Geboren: Dem Schloſſermeiſter Karl Rennert eine T., Marie
Amalie Minna Mühlgraben 2 Dem Handarbeiter Franz Lange
ein T., per Frieda (kleine Rittergaſſe 1). Dem Kutſcher Julius
Schmidt eine T., Frieda Martha (Spitze 28). Dem Weißgerber Paul
Löwenberg Zwillinge, S. Waldemar und T. Bertha (Wö
ſtraße 30d). Dem verſtorbenen Handſchuhfabrikant Guſtav Wuch eine
T., Hermine Helene Wilhelmſtraße 21). Dem Fabrikarbeiter
Krämer eine T., Klara Frieda (Zwingerſtraße 23). Dem t
ſchmied Karl Noack eine T., Emma Dora (Saalberg 14b). Dem Poli
ei- Sergeant Louis Kühn ein S., Mox Otto (kleine BrauhausgaſſeFwei uneheliche S., eine uneheliche T.

orben: Die Witwe Friederike Kuhberg geb. Gröpler, 70(Geiſtſtraße 24). Des Reſtaurateur Heinrich Sglottert e T.

2 J. (kleiner Sandberg 1). Des Bäckermeiſter Karl Groſſe Eheſran
Marie geb. v (Diakoniſſenhaus). Die Witwe

Leibri b. Ei Ae

Juſerate
für das „Volksblatt* werden angenommen bei

Albert Sanow, Geiſtſtr.
Friedr. Köhler, Zig u.Ebe garrenhand Alte ade 38.5 e n 45.Otto Viſttag, Materie dir et Hohe

ſtraße und AdvokatenſtraßenEcke.

c difür den polſtiſhen en henen n ger in
alſo an den für den öffentlichen Verkehr freigegebenen Sonn und ſang gus vollem Halſe: e den biit el der griger m da

nie e Laegenheitstanf. Roßflei ſch, I. lndſeiſch Serkangnur mit Kontrollmarke, [2104GSophas, tratzen u m ötus, Reilſtr. 26. Bringe die unter meiner Leitung ſtehende à Pfund 50 Pf.
Mü en für Herren u. e farſe r W afene ſebem annehm KRossſleiseh? Muſikkapelle in empfehlende Erinnerung. Gr. Braubausgaſſe 15, Hof.

a frra e et Tapezierer, 3 V Shuie, Brot-Offerte!Karl Bi men Wilhelmſtraße 21 ganz u u Ware nur t 10 Manefelde ſtraße 22. Ewpfehie 77 w. Ofer e re

T z b det mein 7 7 r SeFleiſchergaſſe 41 Geſseſt ntigſer. r r für 3 MartKein Laden, darum bedeut. billiger

Rrat Großes rot!Brot! ne Brot!
Geſchi ei Hausver e Schloſſerſtr. 14.

TannerbaumHisquit
an Händer billig abzugeben.

riedrich,
RNiemeyerſtr. 13.

Rosseiseh,
Röſtwurſt empfiehlter n Na nefeiderſte 52.

73 Grase wen 73.
Die beſten Kuhkäſe, vorzügl. im Geſchmack,
à Mdl. 55 u. 95 Pf. F. Starke.

Bleiſtifte!
feine Ware, ebenſo lack-, Knack einfache per Dtzd. 40 einzeln 4wen e mit en See e eingen d.

tiſte Dtzzd. 75 e 7
Zimmererstifte, 93 em, per Dtzd.

75 einzeln 8 empfiehlt
Die Volksbuchhandlung.

Brotfabrik von Th. Sehubert,
Ciebichenſtein, Reilſtr. 113.

Große Auswahl von gut erhaltenen
interüberzſeherm.

Dachritzgaffe 14, Hohmann.
Anſt. Schlafſtelle verm. Meckelſtr. 17 I.
Anſt. Sgſaſſtelle off. Schmeerſtr. I7f18 T



rn Seſellchmiede a Lles hmiede n. deren Hilfsarhbriter.

r m Reſtaurant z. Morttaburg,ver ling.
Tagesordnung Arbeitsloſenſt 2 Wichilge Vereinsangelegenheiten

Kollegen, welche Mitglieder werden wollen, ſind mit eingeladen.

er Vorſtand.

Deutſcher Metallarbeiter-Verband.
(FllIioie Halle und VUmgegend)-Morgen Conner den 3. Dezember im Reſtaurant zur Wolffſchlutht,

d den

Stadt- Theater in Halle a.
tag den 2 re

kr v.
zu Tromptt

in 3 Akten neb
autöriſierter r BenutzungF m einiger Originallieder a

S ſik von r et E.
Sounaben77. Vorſt. 65. Ab. r

n 10 c
gen.

einem Vorſpiel mit
der Jdee
e

deza Abend.
e r. e

Verein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer, Dreher Perſonen
und Werufsgenoſſen. Ernſt Schröder, Zutsbeſizer rd. Rinald.

Seeim Restaurant zum Kühien Krunnmeon Ed. Hoſmeister) War g n h
General eng armen z Zenrs Lehrer H. Schreiner.Tagesordnung 1. Rechnun ungelrouns. 2. Vortrag über: „Die moderne Ar i a Sei Diener t n

beiterbewegung. Referent: Genoſſe Krüger. 3. Verſchiedenes. Ter 27 z Wiw: Ringtd Pann.

e e eO Freunde und Gönner des Vereins ſind willkommen. Winy tein, Maler Boa g.
Luiſe, Zofe bei Schröder Roſa ger

Ein Dienmann Richard Ebert
Alle Sorten

Zigarren, Zigaretten,
in

Tabake.
Berlin ſelbſt.

Nach dem 2. Akte Pauſe.

Julius Edeling
alte Promenade 28.

Weihnachts Präſentkiſtchen
in ſchmucker Aufmachung

zu 25, 50 und 100 Stück von 1--8 A

Nachm. 3u. Jremen

IIIXXIT

III

ad a

L EIIILIXVD

C.

Seonntas 4. v v

Aſch
oder: Der gläſerne Pantoffel.

Weihnachtsmärchen mit 2 und Tanz
in 6 Bildern. Nach dem

Märchen für die Bühne

Das Stück ſpielt teils auf dem Gute von
Schröder in der Nähe von Berlin, teils

6 Uhr.a i Perfen.
enbrödel

rbeitet
A. Görner.

Alb. San owGeiststrasse 56
empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſeine

leichnamigen
von

Muſik von verſchiedenen Komponiſten.

Abends 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
78. Vorſt. 13. Vorſt. außer Abonnement.

Don Juan.
Große Oper in 3 Akten von Lorenzo da

Ponte. Muſik von Mozart.

27 WeihnachtsPräſent- Zigarren
Hämtliche Rauchntenſtlien Echt Weerſchaumſyitzen.

Zigarrenkiſten mit Muſik (MWarſeillaiſe)
(50 Stück Zigarren enthaltend).

I Kafſeesvorzüglich im Geſchmack zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 u. 2 p. Pfd.,

nen.
Balanceur.

Malzkaffee (gebrannter Weizen) per Pfd. 30
gebranntes Korn per Pfd. 25 empfiehlt

Laurentins- und Breite-
ſtraßen-Ecke.W. DBudenbostel,

Richard Hubert.

Walhalla-Theater.

Neuer Spielplan
Die Geſchw. Mounlier, Luftgymnaſtikerin

Mr. James, Rollſchuhläufer und
Elſa und Käthchen, die

kleinen Bravourturnerinnen am dreifachen
Reck. Moras und Miß Aida, muſi
kaliſche Fantaſten. Ling-LooSouchong,die exzentriſchen Chineſen. Brothers
Ethairien, engliſche Burlesk-Clowns mitihrem Wunderpudel. Frl. Ella Lieder,
KoſtümSoubrette und Liederſängerin.Herr Heinrich Kalnberg, e

Anfang 8 Uhr.
e

Gr. Alrichſtr.

47.
früher Carl Th. Plötz.

GroßeIspielwaren- Ausfſtell

V. Tnenroſt a
Alrichſtr.

ung

a Puppen, h
gekleidet und ungekleidet in ſehr großer Auswahl und allen Preislagen,

Theater, Kaufläden etc. ett.
S Puppenſtuben, Küchen, Kücheneinrichtungen,

9ctukehferbe, Gewehre, Helme, Säbel u. ſ. w.

Brietaſna- Zigarrenekuis,
3

r v v vor nwn. M l

Lederwaren:
hotographie- Albums Vorkemonnaies,gt Hand und Reiſe
taſchen für Damen, Reiſekoffer ekc.

balanteriewaren und grosses Papieſwarenlagor,

Täglich

ans nnr beſtem bopfen u r nach praktiſcher baderiſcher

Weiß und Weizenlagerbier in bekannter Güte.
Braunbier.
Hochachtungsvoll

M. nther.

FreitagBenefizVor nung ſut Direktor Jul

leinſchmidt.
Trompeter von Säklkingen

Jn den iſchenakten
uftreten der Original Verwan

lungs- und Solotänzerin
Frl. Etelka Gerbes

aus Wien.

n 9.MorgenJ Schlachtefeſt.

Schlachtefeſt.
R. Liebig, Beeſenerſtr. 5.

Herrmanns Reſtaurant
König und Merſeburgerſtraßen- Ecke.

Heute Sonntag
Familien Abend.

Haedekes Restaurant
Kruckenbergſtraße 5.

Sonnabend und Sonntag
gemütl. Kbendunterhaltung.
Aauwburger ger Bierhalle

ofſtraße 14.n re den 3. Dez.
Schlachtefeſt,

wozu freundlichſt einladet
C. Hagemann.

Reſtaurant z. Wolfſchlucht

Weeſenerſtr. 27.
Heute Sonnabend

G. Müller.
Kckwian n. en tn

Steinweg 56 Sorengbend

r ghlaghteſeſt
Abert Zahbel.

Ewald Schellenbecks
Restaurant zur Rosstrappe,

Marz 22.
Jeden Sonnabend

Pökelknochen.
Senwagt Ankerhaltungsnuſt.

Altenturger n
Pfund v enb. Rosenlöchor, Spite 20

Neus ſehherngs
8 Stück und 6 Stück 25

in Schocken billiget, ewpfiehC. Rosenlöcher, Spite 20.

e 42nur et e
ſch- und Wurſtwarin beſter Güte W
resl. Knoblauchswuru r e 2 warm.

ff. Jauerſche Würſtchen.

Meyes Feſmm

Schlachtefeſt.

eineſhläctere

Sonnabend pcn 3. Dez. abends 8 Uhrn Vorsammlung
zu den drei Königen.Sinn 1. Vorleſung.

VerſchiedenesSahleen ver ſieht Ah

Armbänder,
BRroschen,

RingOhr
Halsketten,
Medaillons,
Kkümmehen,
Manarpfeille,
VUhrketten,Shlipsmadeln ete.

in echten Granaten.
Korallen,I 2

SilberAmethysten,
Topasen,

Almantinen,
Türkisen,ondsteine,
Viktoria-n

E. Sümilis.Irissteine,
Mareanit.,
Ohsidian,

Gold auf Silher,
Far. DoubleTalmi,Nickel,
Aluminium,

Net.,
Bernsteim,

Elfenbein ete. ete.
Grrossartigste

Auswahl
der neuesten Muster

2u

enorm billigen
Preisen.

J. Essig,
Erstes grösstes
Spegial-Geschäft

riehstrasso 39,
eſpeigerstrasse 86.

Hüte mit Kontrollmarke,

Mützen und Schlipſe
in großer T empfiehlt wie bekannt

illigſten PreiſenJoh.
Vanmann, Sei 73.e von 2.50 8 den

feinſten, Wintermützen von 650 an

Hatbutter

Blet ndu i Platte
100, 110, 120 ff.

Butter u. h eren-4 alter r tartt

Inh. E. Fsoher.

So
5

F.engl. Joſermg
Stück 5 in Tonnen u. Schocken billigſt,

Sei hl a Pfd. 6.
à Pfd. 45 bis 60i aber ſchöne Roſinrn

J Pfd. 13 im Zentner billiger.

Auguſtſtraße 59160.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß, Halle. Drug der Halleſchen Senoſſenſchafts Buchdrugerei E. G. m. b. H), Halle. Hierzu eine Veilgge.
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S

en einer v

Folitiſche Veberagt.

er Sonntagsblatt finden wir ein
Sgzial okratie, welches, abt m ne paf oralen Purigse eineS

tat gegrün er
hrungse

e hältniſſe verkommen und ihrem
Beruf entfr werden, umſomehr Anhängerinnender S heran Vor 1800 Jahren waren die

Fraüen, die in Hellas und Rom eine gedrückte Stellung ein

die r r für das Chriſtentum. Die
wut der Kinder der Sklaven der armenJ durch das ntuma e e z ed den echt derun g n n daß der Reiche das RSia a l r Dir ekleinen Mann immer härter;in die gen die Frau geht in die Fabrik, ee en n hen e m a

nen keinen meS ver die Ehe und die Familie das ottgeordnete,
a l des Menſ S 5 ſind wir 19. Jahr

e Ceſehef 3 a v ezur Zeit des Au war. Unſereen Zuſtände ſind, weil der heidniſche Egoiemus wieder

berechtigt anerkannt und die Srundſätze des ChriſtentumsPusi verworfen werden, viel beſſer als im alten
Und viele unſerer Reichen und Beſitzenden, Gebildeten

und Aufgeklärten ſind um kein Haar beſſer, als die Reichen
im alten Rom. Beſitz und Genuß gilt den u als das
einzige Ziel, der einzige Zweck des Daſeins. Geſtehen wires aufri tig: unſere Geſellſchaft iſt faul. Nur die ſogenannte

„konventionelle Lüge breitet noch eine dünne Tünche über
den Grabesmoder. Laſſet die Lüge fallen und der Moder
wird offenbar. Der Sozialdemokratie iſt die weltgeſchicht

ä ugefallen, dieſe Tünche wegzukratzen, nachdemerſt Kirche nicht mehr hören wollte. Wer
n ir n tiefer ſchaut und ſich die Muhe nimmt, die ſitt
lichen Zuft ände zu betrachten und den ſittlichen Maßſtab an
das, was keit zu legen, muß ſagen daß unſerer Zeit

gut wie der vor 1800 Jahren und der vor 400 Jahren
8 Wort gilt: „Wo ein Aas iſt, da ſammeln ſich die

Adler“. Je mehr man über die ga nachdenkt und die
Snmaaſheinu en, die den Charakter der g. offenbaren,
im Zuſammenhang betrachtet, umſomehr kommt man zu
dem Ergebnis, daß wir an einem Wendepunkte der Welt
r ſtehen, daß ſich etwas Neues anbahnt, daß es in

Geburtswehen einer neuen hineingeht.
b Geld und Genußmenſ lacht über ſolche Betrach
iungen; denn er kennt nur den einen Grundſatz „Laſſet
uns eſſen und trinken, denn morgen ſind wir tot“. Und
doch zitterts, wie beim Beginn eines Erdbebens, in allen
Staaten. Es giebt keinen einzigen Staat, der ſagen könnte
bei mir iſt alles auf feſten Fels gegründet. Es wankt
überall.“

Bis jetzt
ratie ihre Berechtigung abſpra und es nicht

b n wollten, daß wir es allein ſind, die eine wirkliche
Erhebung des Menſchengeſchlechts aus den Banden der Knecht

des Elends anſtreben, wie es ſeinerzeit das
war, r S Hüfe des Troſtes auf das

eit zu be trachtetr ha w. d u n n e ean anskbunnliges garantieren, durch eine ver
S auf eher Baſis enhende Geſelſchaſtarrgen-

Ueber Antiſemitismus und Sozialdemokratie macht

die Köln. anläſſig der Chemnitzer StadtverordnetenWahien Ligehe Bemerkungen, welche manches Richtige ent

halten ſemiten treten hier in lärmender und roß

m n ſe auf und e die tn s r
ale nſiſchen i lam de l e Stimmen ganzſtark n en. Während bei den letzten

erlangten, er22 mehr als 50 meht. i
2ler h ine ee See an ſo di Sie harten u. en e

Dieſe Aufwiegelung dämmt nicht die Sozialdemokrat ſe ein,ſondern bereitet z den Boden V
Stadtverordnetenw 67 Proz.
Stimmen et na

her 53 wir bei den
che

bürger f 61 und wenig da zurückv ö Die e S für ſich z
n in den bürgerlichen Parteien,

von Unzufriedenheit in den tieferen Schichten tan können, mö merken.“n 8 di für ge nen zu nnen, m r c
Sie de jede ins Volk r wirtſchaftliche Be

heißen wie ſie wScialtemes münden muß da jeder, u ch eine Zeit larg

mit wirtſchaftlichen beſchäftigt, zu der Einſſcht kommen
h es nur der mus allein iſt, welcher in das

tige Chao g undrtige Wä äſche

i 57 eilage zum VPo lksblatt.
Halle 2 S., Sonnabend den 3. Dezember 1892.

waren es beſonders die Herren Geiſtlichen und
Freunde des „Ev. Sonntag 8blattes“, die der

ließlich immer im

dem den Sozialismus münden.

e

Der ober heran

s der gegenſeitigen Ausbeutung und Unter

für Damen, r und einde r.
Erſtlings- Ansſtattungen.

Große Auswahl, bekannt billigſte, feſte Preiſe.

in emeiner Heiterkeit auf die

drückung O bri ver Dur len lerntman; auch 9 an nagh c SBiletſen, W allerdin e W Antiſemitismus
h auf dem lächerli weg befindet, nachr gialdemotratiſchenW re So läufe endlich in d

einfinden. nSon, ſo müſſen alle e e zuletzt n

Deutſcher Reichstag.
5. Sitzung vom 12 Uhr.

Reichskanzler a Caprivi: rredner hat mich auf einegewehre chwere Weiſe e indem er mir den Grundſatz
unterlegte, da Zweck heilige di (Abg. Richter: Das habe

nicht v ſagt 1 hat mich in Gegenſatz mit meiner vorjährigen
Rede zu bringen e en ch werde durch Verleſung einiger Stein

die er aus dem Zuſammenhange geriſſen, beweiſen, daß ein ſolcher
Gegenſatz nicht beſteht. Jm vorigen Jahre waren die verbündeten Re

ierungen nicht in der Lage, einen Plan vorzulegen, der Annahme
r alſo auch keinen Anlaß, auf irgend etwasJch habe dann keineswegs dem aWeg m er z militäriſchen Zwecken nicht enng

Geld bewilligt habe Das Gleiche kann ich freilich von der frei
gen Partei nicht ſagen. eiterkeit.) Das Verdienſt der Geldbewilli-

ung kommt aber nicht in gleicher Weiſe, wie dem Reichstag, der frei
en Partei zu, und Herr Richter handelte nicht beſonders glücklich,

wenn er ſich als Vertreter des Hauſes bezeichnete. Heiterkeit rechts.)Näher auf die e einzugehen, W ich mir für heute ver
ſagen und für die Beratung derſelben vorbehalten. Das aber will ichnicht wwiderſpregen leſe laſſen, ich die Wirkungen der Vorlage nicht

genügend begründet hätte. Wie ſoll ich das aber anders als durch dievon mir a eiten 3 ahlen Dieſe haben ergeben, daß wir eine ver

a i s un Se eDienſtzeit haben. r geſtehen nun die zweij e Dienſtzeit zuWir en an ihrer Stelle ebenſo die volle dreijaährige Dienſgeit for

dern en, das wäre unſer verfaſſungemäßiges Recht geweſen. Wir
haben das nicht gethan aus Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage. Die
zweijährige Dienſtzeit ermöglicht es uns gleichzeitig die kriegspflichtige

ahl ſchneller zu erhöhen und jährlich 160 000 Mann mehr
rm uf zu überlaſſen. Heute iſt die Heranzie aller kriegstüch
tigen Leute nicht möglich, militäriſch aber iſt ſie dringend erwünſcht.
Wir können dann die älteren Leute zu Hauſe laſſen, und vom mili
täriſchen Standpunki iſt ein Mann von 32 Jahren ein alter Mann.
Wir brauchen nicht ſteuerzahlende Bürger, die auch in ihrem Beruf
für den Staat etwas leiſten, einzuziehen, ſondern legen die Laſt auf
die Schultern der jüngeren Leute. Deshalb habe ich auch nichtglaubt, daß die Fert chrittepartei dem Plane ſo heftige Oppoſi

würde. Denn ſie gerade fordert ja in ihrem Programm die
r der Dienſtzeit und Durchführung der allgemeinen Wehr

We unter möglichſter Schonung der wirtſchaftlichen Lage. (Heiterkeit.)
trachtungen des Abg. Richter über die hertigen Cadres bewieſenuns nur, daß jemand ein Politiſches AVBCbuch ſchreiben kann, das ganz

vorzüglich iſt, und doch im militäriſchen ABC recht weit zurück ſein
kann. Jn der That liegen die Sachen ſo, daß nicht nur die Landwehr

d ma e die e T inihren n Ja ugen ſofort am er e obilmachungu den ßehnen änberuſen werden muß. Nicht die war Schritte
abe ich ferner als verfehlt erklärt, en de t o Ven tig

den ſtückweiſen Aufbau von Stockwerken S
worden. Wir ſind dahin wir
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anziehen müſſen, zu denen ſie entwed en
oder nicht mehr fähig ſind. Jch ſpreche Fierber nur der

formation, da muß ich meinen Ausſpruch aufrecht erhalten, wir
ſind zu ſchwach, zu alt und zu loſe in unſerer Kriegsformation, und
d wollen wir verſtärken, verjüngen und verbeſſern. Beifall
r Ekcteſekretat Frhr. v. Maltzahn führt r t re
Abg. Richter auf die Thronrde ſeien ungerecht, da Mabeiträge gemeint ſeien, die allen gemeinſam ſeien. e Vorlogen betr.

die Steuer ſeien längſt fertig geweſen in ihren r als n
ner die vom Abg. Richter erwähnten Konferenzen mit den einzelnen
Bundesſtaaten abgehalten habe. Die Beunruhigung ſei von den Inter
eſſenten ſelbſt ausgegangen.

Abg. v. Kar (Reichsp.) weiſt darauf hin, daß man längſt
eine ſolche Steigerung der militäriſchen Forderungen habe erwarten
wäſſen Fra i es, ob die zweijährige Dienſtzeit zu empfehlen

Man müſſe eine üble Wirkung von der Ablehnung auf das Ausſec befürchten, während dieſes der Vorlage ſelbſt jetzt ohne Unruhe

n Redner kommt auf r Notlage der e undWährungsfragefzu ſprechen, und
edenheit der ländlichen Kreiſe mit dem s ed r f en n im Antiſemitismus zum n wie

ortſetzung Zertte wird auf Donnerstag 1/, Uhr vertagt.
h 4 Uhr.

6. Sitzung vom 1. Dezember 1 Uhr.
Am Tiſch des Bundesrats: Graf Caprivi, v. Bötticher, Frhrv. Maltzahn, Frhr. v. Marſchall, Hoikmann, v. Kaltenborn

Stacha u.Die erſte Kſung des Etats wird fortgeſetzt.
(natl.): Auch ich kann es mir nicht verſagenlütärvorlage zu werfen. Unſere Zert
rderungen zur unſerer Wehrkraft de

ler r der
Regierung bei einer Militärforderung prinzipielle Oppoſition zua r und werben
ſoweit es die ſchaftlichen Intereſſen des Landes ermöglichen, der
Militärverwaltungerkennen an, m e e Kriege die nummeriſche Stärke ſchwer

Gewicht fällt
der Militärvorlage

Dienßtzeit ſeit Jahren ſerkerß und da jetzt die Heilitarrerwelttng

zugiebt, daß Fch mit derſelben auskommen läßt, können auch die von
der andern Seite geltend gemachten Bedenken nicht mehr ausſchlag
ebend ſein. n anknüpfend will i gleich meinem lebhaften Be
uern darüber Ausdruck geben, daß das Militärwochenblatt in ſo

herabſetzender Weiſe von den gen unſerer Landwehr geſprochen
hat. mich tief betrübt und im Lande große Erregung ver
urſacht mung links.) Daß die Verjüngung unſeres Heeres
von Vorteil iſt, muß ich anerkennen. e aber, daß non auchbald den udeten Beſchwerden der öffentlichen Meinung hinſichtlich

des Pen veſens und der militäriſchen re hwerden wird, in dem Sinne im vorigen Jabeſchloſſenen Keſointionen. Was die Erhöhung z ne e er an

belangt, ſo habe ich vor allem das Bedenken, daß es innerhalb desvon der Vorlage in Ausſicht genommenen Quinquenats nicht möglich

mnuß, die uötige Za 2 und Unteroffizieren zu been, ohne die Je r Jfuia- m Unleroffigtertorp

en, n de een ſinangielen Bedenken, die t e rforderung auf unwiderſtehliche Hinderniſſe aöhen wird. Zu

ſelbſt übergehend, möchte ich zunächſt auf eine Möglichkeit zu Erſparv e das t nene 73a ob ntiſchen und en len reden e in der Uniſormierung eine enden

Beim Etat des möchtee n e daß rn ereiſen des Landes h hat. Ferner
a Wie et te und Weiſe, wie die Beſtimmungen die Sonntagsruhe

chgeführt worden ſind, zu großen Beunruhigungen geführt. Es

wäre u daß hier Aenderungen d nen dennheutigen wird nicht nurſagt ſondern auch bie Arbeiter ſelbſt erden be

r bei u h Jm Marineetat halte aAnſprüche für die Verſtärkung des vg. e B. 974 et das Notwendigſte für rſorberigh
alte es für richtig, a es zu thun, was zu einer würdigen r

tation des Landes wegte iſt, aber trotzdem muß der Neubau und

die Bewilligung von ihre haben. S r links).erſter Beziehung bedaure ich, daß Deutſchlanuelva entſandt Die allgemeine Finanzlage im Reich und re
nzelſtaaten mu überhaupt zur Vorſicht mahnen. Vor allem müſſen

wir einer Weiterentwickelung unſeres Schuldenweſens in der rWeiſe entgegentreten. Sodann muß als 8 erſtrebt werden We
und Ausgaben in Einklang Jn dieſem Sinnen wir den Etat ſorgfältig pehſes GBeiſel int

ichskanzler Graf Caprivi: Der Vorredner hat auf den Offizier
z hingewieſen. Zahlen hier anzugeben, verbietet ſich, in der
Kommiſſion aber werden wir den Beweis führen, daß wir das, was
wir wollen, mit den Offizieren und hen die zu unſerer
re ſtehen, erreichen können. Die Entſendung eines Schiffes
nach Huelva ließ ſich nicht ermöglichen aus dienſtlichen Jntereſſen, da
wir der ſtattfindenden Uebungen wegen keins entbehren konnten. Was
endlich die vorjährigen Reſolutionen des Reichstages betrifft, ſo hat
der Bundesrat beſchloſſen, derjenigen, die ſich auf das Beſchwerderecht
der Soldaten bezieht, keine Foige zu geben, und zwar aus militäriſchen
Rückſichten. Die Frage der Reform der Militärſtrafprozeßordnunruht gegenwärtig im h wen Kriegsminiſterium und ich hoffe, da

Jhnen im nächſten Jahre eine Vorlage gemacht werden kann, die denWünſchen des Reichstags en en t, als es die militäriſchen
Intereſſen ermöglichen. Beifall rechts.)

(Fortſetzung im Hauptblatt.)

Aus dem Gerichtsſaal.
Dezember. (3. Strafkam We all fahrläſſigerder Au fwärterinnen, Müttern u. e Kalunlnß deren

2405 der Strafſache der verehel. Sefuhrigen ahrigen Aufwärterin

Dittmar von e zu grunde. Der Angeklagten wurde zur Laſt elgim Auguſt d. J. den Tod der 4j r gen Paula Allihn, Tochter
Reſtaurateurs Allihn hier, fahrlaſſtgerweiſe verſchuldet zu haben, e

ſie, unter Außerachtlaſſung ihrer Berufepflicht als erfrau, ams5. Aug
an einen Platz, welcher Kindern zugänglich war, eine Flaſche mit Schwefel
ſäure hingeſtellt hatte, wovon unbemerkt von der Angeklagten die kleine
Paula e We und infolge des Genuſſes der Schwefelſäure om 27 Auguſt

e Die Angeklagte war zu jener Zeit bei dem Dreihn als Sgenerean beſchäftigt und hatte von der Frau Allihn
Verwendung beim Scheuern, wegen des Ungeziefers, eine Seltflaſche mit etwas Schwefelſäure bekommen. Nachdem die Angellagte

den größten Teil der Säure verbraucht, hatte ſie die mit Patentver
ſchluß verſehene Flaſche, worin ſich angeblich nur noch ganz wenig
Säure befand, unverſchloſſen in der Stube in eine Niſche zwiſchenWand und Kleiderſchrank auf den Fußboden geſetzt. Die kleine Paula

war dann beim Spielen, Knöpfe an der Erde ſ unbemerkt zwiſchen
z Betten hindurch an jenen gekrochen, hatte ſich der Flaſche
emächtigt und getrunken. A en von dem Kinde ausgeſtoßenen Schreiwaren dann die Mutter ehe und die Scheuerfrau herbeigeeilt, wo ſie

le dieFlaſche neben dem Kinde liegend bemerkten. Die äußeren
Erſcheinungen, wie z. B. die verbrannten Lippen des Kindes deuteten

anf den Genuß der Schwefelſäure, weshalb dem Kinde ſofort Milch
u. dgl. eingegeben wurde, um es derſelben wieder zu entledigen. Alleangewandten Mittel halfen nicht, weshalb das Kind nach der Klinik

gebracht gebracht wurde, wo es aber unglücklicherweiſe auch nicht kuriert
werden konnte und infolge der durch die Säure herbeigeführten Ver
letzungen am Morgen des 27. Auguſt verſtarb. Die Angeklagte er
klärte ſich für nicht ſchuldig, indem ſie den Reſt Säure, welcher ſich
noch in der Flaſche befunden, nicht für gefährlich gehalten habe; d
ſie den e v der Flaſche offen gelaſſen, wiſſe ſie nicht, denKindern habe ſie aber ſtreng unterſagt, an jene Flaſche zu gehen.
Wenn die kleine Paula nicht zwiſchen den Betten durchgekrochen wäre,
ſo müßte ſie, um dahin zu gelangen, an ihr, der Angeklagten, vorbei.

gekommen ſein. Dr. Slomke, welcher das Kind in der Klinik in Be
handlung gehabt, bekundet, daß ſelbiges ein ziemlich großes Quantumanſcheinend 2 Theelöffel) ſolcher Säure zu c genommen. Bei der

habe ſich ergeben, daß eine Zerſtörung im Magen durch die
der Säure hervorgerufen v wodurch der Tod einwen h Die Siaatsamraltſcheft b da das

der ter An eklagten ziemlich milde zu beurteilen ſei, eine Gefängnidſtrafe
von e Tagen Der Gerichtsho erkannte auf die niedrigſt zuläſſige

Strafe von 1 Tag Gefängnis. Die wegen Je Z. 1 dGefängnis vorbe Laſt verehelichte e e
aus Danzig wu wg eines einfachen und ſchweren
ſtahls zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Angeklagtede d. J. der inverehelihken Marie Schlücke Waſche und Kl

ücke im Werte von 48 M. aus einem verſchloſſenen Koffer entwendet.
er Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt gegen den 36

en A r Karl von hier, geboren zu Hohndorf, wegenSittlichkeitsverbrechen Derſelbe wurde nach Biere
der Oeffentlichkeit jenes Verbrechens, verübt r einem ſiebenjährigenMädchen, für ſchuldig erklärt und deshalb zu 1 Jahr Zuchthaus mit

Nebenſtrafen verurteilt. Der mehrfach vorbeſtrafte Zim
Paul Heller von hier, 39 Jahre alt, wurde wegen Diebſtahls imwiederholten Rückfalle zu 1 Jahr Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt
re Der Angeklagte ſollte auf dem hieſigen Junimarkte im

mehreren nicht ermittelten Porzellanwarenhändlern in zehn
kleine von oenſelben ausgeſtellte Nippſachen entwendet haben.e legte ſich aufs Leugnen, wurde aber für überführt erachtet.

Aehnlich erging es dem Dachdecker Adolf Dauer aus Cursdorf, geb.
zu Schkendiß, 28 Jahre alt. Derſelbe verbüßt jetzt auf der Lichtenburg 1 Jahr Zuchthaus und wurde wegen Diebſtahls im wiederholten

Rückfalle zu einer Zuchthauszuſatzſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten ver
urteilt. Die Strafthat Angekiagten beſtand darin, daß er im No
vember 1891 bei der Frau Reſtaurateur Schumann und beim Fabrik
beſitzer Rennert in Schkeuditz aus dem Garten Bettſtücke und Bettzeug
im Geſamtwerte von 16.50 M. entwendet hatte. Jene Bettſtücke ſind
bei der Ehefrau des Angeklagten, trotzdem die Namen herausgetrennt
waren, beſchlagnahmt und von den beiden Eigentümern rekognosziert.
usellagte er wurde aber überführt und wie oben verurteilt.

Brummer 4 Benſamin
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Kartoffe wurden v Arbeiterfrauenr eus dem Stall n Schmidt u Abg t er e
drei Malen 1 2 3 rto e 8 1 t i R.m rn 10 1--38, 1m h c 1nene de z h e el 2 w. n o 183n geringen Mengen n 830 N., 9 R. We a.Se etehef nea e ne Pfenn n n wider r 7,46 V., 1-8, f1,18 N. 1--8,an und verur 2 ScheunermannDer Maurergeſelle Karl er z bei ler, die aus e eren Vertt. ngig war, bekundete Wiunre /4d (bis Halberſtadt), 11 N. nur Sonntag und

38 Jahre alt, bisher nicht beſtraft, hatte ſich wegen einfachen krotts, der Beklagte durch Eid, daß er dem Kl gementVergehen gegen Z 210 der Konkursordnung Verbrauch von über verſ habe. Dieſer wurde deshalb ges a en. l. 5,15 6,46 V. auen 8,57 V.,
Summen durch Aufwand) zu verantworten. Der Auch der Kellner Richert hatte mit ſeiner Klage Fiedler keinen 10,40 1--8, 1 V. bis und r

ſich im vorigen Jahre in e Dorfe Alsleben ſelbſt ge Erfolg, da bei dem von Richert behaupteten bereinkonmen hin N. bis 10,31 N. 1--8, 11,36
Zementſteinfadrikation betrieben, war aber ſchon nach 8monat lich der BVeſchäftigung di g des Sehaltes fehlte, deren Vor rn Frevm. a V. 15i R. I f 7,5 R.licher Exiſtenz in Konkurs geraten. Jn dieſer Zeit ſoll er 1800 M., handenſein das Saat als Vorbedingung eines feſten Arbeits o N. (bis

alſo moletiie etwa 165 M. für ſich und ſeine Familie verbraucht verhältniſſes 6 7,37 V., 1 r V.habe, worin der übermäßige Aufwand erblickt wurde. Der Angeklagte 1--8 (München), 10,45 V., rm 1 2,10 6,43 N.
erklärte, d er das meiſte Geld im Jntereſſe des Geſchäfts in s Entſcheidungen I Reichsgerichts. 1---38, t 6,8 N. 18 bis München), 7,01 'R., 920 V. bis Erfurt),
häuſern u. ſ. w habe aufwenden müſſen, um Kunden und Aufträge f 1128 1--3.

Seiner Familie, beſtehend aus Frau und 6 Kindern (Nachdruck verboten.) VerlinAnhalt. 3,6 V., 4,52 V., 7,22 V., I 9,28 V. 1--8, 10,2 V.be er monatlich 40 gegeben und für Werkſtatt und Woh ne November. (Der Wilddieb als Mörder) Am I0,82 V. I--8, 11,19 V. I--2, 1,665 N., 5,29 N., 6,39 v. 1-8,
rlich 80 M Miete bezahlt. Die Beweisaufnahme fiel durchmung des Konkursverwalters zu gunſten des Angeklagten aus, wer traf der re Karl Auguſt Philipp aus

Wilddieberei betrieb, im Walde mit

t 65,51 N. 1-3, 8,52 N., 11,23 N. 1--2.

W der ht enſeine Freiſprechung erfolgte. Es wurde angenommen, daß der kgl. Forſter Schulz a und ermordete ihn durch einen rg. 3 u V.eklagte nur pro Tag 3 M. für ſich, ſeine Familie und ſein Geſchäft J Flintenſchuß. wurde deshalb vom Schwurg 9,58 V., 10,27 J S c 29 651 1-8,
verörauchte, welche Summe nicht als Aufwand an ſei. rt a. O. am 232. Stterer zum Tode und 3 Jahren Gefängnis 6 N., 8,58 N., „50 N.
Der Hausdiener Paul Friedrich geb. zu Lauchſtädt, 19 J. alt, n Seine Reviſion bemängelte die Frageſtellung und be 6,36 183, 7,49 V., 9,40 v 10,80 V.,
wurde wegen eines ſchweren Dieb s a 1 Jahr 6 Monaten cht das Urteil entbehre der Gründe, da die einfache Bezugnahme z 173, s N. 1--3 1,16 V. 13, 2,62 N., 4,14 V.
haus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Derſelbe hatte ſeinem Logis auf den Spruch der Geſchworenen nicht ausreiche, denn dasſelbe ent 22 N., 6, iz R. 6,57 N., 720 8,23 1-3, 9,9 N. 1018 R.
iollegen, dem Büfſfetier Hoffmann, aus einem verſchloſſenen Korbe halte h Thatſachen, ſondern nur Antworten auf Fragen. 1-3 uä, xe9. M. bares Geld entwendet. Die hohe Strafe erhielt der An Zu der vor dem 2. Straffenate des Reichs r 6,35 V. (von Könnern), 7,28 V.
geklagte wegen hartnä Leugnens und der Raffiniertheit halber, grrichts wollte der An e n e dieſes Verlangen 10 12,43 R 4,565 e N. 1-—38, 8,56 N.
mit welcher er bei der t zu Werke gegangen war. wurde aber Gleichzeitig erkannte e hen a 6,29 V. (v. Eisleben), 6,50 V. (v. Nordt vom I. Dezember Die bereits einmal vertagte das Reichsgericht auf V ung de en. äher hauſen), t 21 v I--8, 10 V., 1230 N. v. ſen), 1,13 R.,
Aage des Maurer Längrich und Arbeiter Schulz wider den Bau 6,13 „29 P. (v. Eis leben) N. 1 10unternehmer Rentſch wegen einer rückſtändigen cpieiaſgafttichen/ So Soran-Guben. 706 V., f 10,1 V. 1—8, 18,45 R. 6,63 N. 1-8,
fumme von 38.10 M. wurde heute infolge Nichterſcheinens es-Kalender. 1014 Rklagten durch Verſäumnisurteil erledigt und letzterer e e T Magdebu ße. Lvüringen. f 3,42 V. 1-3, 4,25 V. 1 5 v. Merſe
ganzen Betrages verurteilt. Die wider die Firma Kathe und Sohn Innere Klinik, täglich 7——8), Uhr. Geh.Rat Prof. Dr. Weber. burg nur 6,54 V. rt), 8,49 d 10,28 B.Sogenſebrih anhängige Klage des r Hirſch wegen Entlaſſung 78 Prof. Dr. Kohlſchütter. 1,1 24 R. 89 N. f. 14 N. 12, 8,6 N. 1-6, 8,21 N.
ohne Kündigung fiel zu ungunſten des Klägers aus. Selbiger war Chirurg. Kiinik, 11 Prof. Dr. v. Bramann. f9,48 R. 18, 184
krank geworden und deshalb einige Tage von der Arbeit weggeblieben. Augen-Klinik, 10--11 Geh.Rat Prof. Z. BerlinAnhalt. f 5,46 V. 1-—-2, 4,30 V. 1--8, 7,28 V., 8,58 V.
Als er am Montag morgen um 6 Uhr wiederkam, wurde ihm ſeitens Rerven-Klinit, 10 II Rat Prof 1—-3, 11 V., 1,40 N., 5,19 N. 1—-2, 5,834 R., F 8,11 N. 1--8,des Werkmeiſters geſagt, er ſolle aufhören und fich um S Uhr im Ohren-Klinik, Rat e r e. 8,35 N. (bis Vitterfeld), f 9,48 N. 1-—38, 1216 R.
Kontor ſeinen Lohn holen. Dort machte er dann geltend, daß er utKlinik, 11-12 Dr. „Dozent. bedeutet Schnellzug; wo nichts angeg. Perſonenzug mit 1.—4. Kl.r unterlaſſener Kündigung beanſpruche, worauf ihm Klinik, 11--1 of. Dr. Secligmler
bedeutet wurde, daß er noch 14 Tage arbeiten ſolle, auch ſollte ihm Frauen Klinik, morgens 10-12 Uhr nachmittags 35-4 Uhr Warttbericht.der ſchon verſäumte Viertelstag bezahlt werden. Darauf ging Kläger Sonn und Feſttagen nur morgens 10 11 Uhr öch
nicht r T. J P r r den en e e Rat Prof. Dr. Ka Kaltenbach m Doun er taß den 1. Dezember. A

ie Arbeit mit dem e jederzeitigen Aufgeben eder auf 5 w. Kleine Steinſtr. 7W men. Kläger wurde toſtenpſüicht T. da hiernach ein u 8--1 ühr, bes ſtr. a Eier p. Mandel 1.20 1.40 Blumenkohl pro Stück 0.30-0.60
n es Aufgeben der Arbeit angenommen wurde. Jn der ver- Landratsamt des ſes, im Skkndehaus, Louiſenſtraße 7, Butter p. Pfd. 1.15--1.30 Schnittbohnen p. Pfd. 0.23

o ache des r Wo G mr i on geöffnet von 8-—-1 und 3—6 Uhr. San Se v r p. Pfd. 0.80erleitungsJnſtallations-Ge nur eute rokur tiſche Spark hausgaſſe. ochenta 53 Man .50 onn c bekundete, daß das Geſchäft mehrere Arbeiter e g. in s aſfe, Rat aſe. w e von nen Wirſingkohl p. Mdl.. 0.75 1.50 irnen p. Mandel 0.15--0.50

ſchäftige, welche dauernde Arbeit n r ken Aep Mandel.beiter nur kürzere Zeit arbeiten und ſei dieſen gegenüber eine Kün r 0.50 1. nüſſe p. Schockdigung Vicht t e er chiet worben. Das Gererbegericht entſcheb Wir erſuchen die Expedienten, welche ſich noch für Seſerie p. M. 075 2090 Sanſe gro Stig 6.00-7 .60
ſich nach ſtattgehabter Beratung im Prinz daſür das Ziäge 7 Monat November im Rückſtande beſinden, ihren Ver p. 83 S pro g.
digung zu verlangen habe. Es erfolgte dann eine Vereinbarung, na e 77 ne pro 1.75--2.m Litens ver kern gut für eine Woche Lohn an den pflichtungen umgehend nachzukommen e rken p. Pfd. 0.40 ren pro Paar 1.20Auger zu zahlen iſt, was Kläger ſtillſchweigend acceptierte. Ver Die Expedition. zrite n p. 5 Liter 0.60-0.75

TFormalhemden, m großes Herrenhemd 85 Pf.
Beinkleider, Stpämpfe, P h. Liebenthal Co.

Ontere Leipzigerstrasse 103.

S Velle
h.

n v ger eSchuhwaren Ausverkauf eA. Vogoel, Steinweg 1. Arbeiterbluſen. rSt Anmwelt von e e h eEtuis,aies, Zigarren
Rer.

Mädchen,

Taſchen in größter Auswahl
zu jedem Preiſe.
Stickereien werd. ſauber garniert
(Bude mit Firma auf dem Weih-

nachtsmarkt.)

O. Mämel, Harz 34.
S

S

S nn dune4 hat n

Zohrandongehittgodnne mit Riemon à Daar 75 Dfg.

Alle anderen Sorten entſprechend billig.

Fuchs Grümbaum,gr. Ulrichſtraße 26.

Franz Strempel
alte Bromenade 16h, beim Stadt Theater ris der Univerfität)hält ein beſtaſſortiertes Lager von

I Tabak und Zigarren Wgeneigter Beachtung angelegentlichſt empfohlen.Spezialität: Pastoren- Tabalke.
und Pfund Packung, à Pfund 80

Unſer Uhrenreparaturgeſchäft befindet ſich
gr. Ulrichſtr. 37, 1 Tr., neben dem „GoldenenThiffchen Das Lager von Taſchenuhren,
Regulateuren, Weckern, gold. Ketten, Ohrringen,
Medaillons, Broſchen, Siegelringen 2c. wird

Bernh. n
Halle a. S.6 Leipzigerstrasse O

Größte Auswahl eleganter tiger

Herren u. KnabenGarderoben.

Herren- WinterPaletots von 12 Mk. an,
Herren-Winter- Anzüge von 14 M. an,
Herren-Buckskin- Hoſen von 4 Mk. an,

Aufgepasst?
Die größte und billigſte Auswahl in

-Filz- und Lederwaren.
Damenſilzſchuhe mit Lederſohle von

1 an, Pantoffeln 50 Kord undPlüſchpantoffeln von 90 an, Kinder
ſchuhe mit Filz- und Lederſohle 50

Auch eir Poſten zurückgeſetzte kauft man
wie bekannt bei

W. Wagn7 Gottesackergaſſe 7
E. Für Wiederverkäufer Rabatt.

anigeist. T ſomit günſtige r Ein r. ne z n e Jopden,a oſen- Knabenanzü Knabenwinterüber iehertaſchen und Portemonnaies, h en wen Hrbeß Wiunterib er je er z 8 z
Remus r Comp-, Uhrmacher. von 3.50 reſp. 4 Mk. an.

von 5 Mark an verkauft, um damit
zu räumen

friedrieh Peileke,
Geiſtſtraße 29.

Fa. dern iſge Feringe
Magdeburger Sauerßoht,

Salz-, Efeffer- und Senf

Beſte Bezugsquelle für

enzu Jabrikpreiſen.
bis Weihnachten Sonntags b. 7 Uhr abends Fs

Mein Lager in Hütenzm und Mützen
bringe hiermit in empfehlende Erinnerung. FIIz-

Sehunhe und Vantofſeln e großer Auswahl. in neueſten

Du Hüte mit e.
L. Lamge, Zegier jetzt Markt 9.

Lager fertiger Sürge. Albert Tannebers,

9 r 9e 4

Halle a. S.,Sekehlte Särge von 39 Mark n 20, ölberKinderSärge e reewpfiehlt bei vorkommenden Fällen empfiehlt zum
A. Pfeifter, Tiſchlermſtr. Geiſtſtr. 42. Infertigen n

r r von r t Solide Preiſe. Reelle Bedienung.
erer anwam e e Großes kräftiges Scwarjprot, Paul Melzer, t

Seiten Zehngebeſchle und dagegen Sotte o un Vahneſerders
werden ſagemäß beſorgt. empfiehlt Stes K&mael, Harz 34.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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